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bewahren kann. Gerne ſtimmen [dir dem Urtheile des Recenſenten
im Wiener „Vaterland“ bet, der über Hergenröther's vorliegende
Arbeit ſchreibt: „Dieſes herrliche Schriftchen verdient die allerweiteſte
Verbreitung. Jenen, welchen Gott Völker regieren gegeben, Mei  .
niſter, Staatsmänner, Alle, —  — x  — I Lehrfache thätig, und Jene, die
Iu Parlamenten eifrig ſind, ſollten dies kleine Büchlein nicht
leſen, ſondern ſtudiren, ja, viu möchten ſagen, auswendig lernen;
aber auch mM keiner Familie CS fehlen; S iſt eine Fundgrube
katholiſchen Wiſſen und enthält die Prinzipien, welche allen Chriſten
Richtſchnur ſein en Möge CS un alle Sprachen überſetzt und in
allen ändern gelefEn werden. 4St. Florian. Prof Bernard Deubler.

Charakterbilder aus der chriſtlichen Kirchengeſchichte. Eine Aus-⸗
wahl klaſſiſcher Darſtellungen Aus der kirchengeſchichtlichen Litera—
tur älterer und ueuerer Zeit Herausgegeben von Dir. Fr. Xav
Kraus, Profeſſor an der Univerſität Straßburg. Trier 187
Verlag der Fr Lintz'ſchen Buchhandlung. Erſte und zweite le
24 80 Pr. le M 1.8  —

Vorliegende „Charakterbilder aus der chriſtlichen Kirchenge—
ſchichte“ verfolgen den Zweck, zunächſt al Supplemen 3u dem „Lehr
buche der Kirchengeſchichte“, das erſelbe Herr Verfaſſer Prof Fr

Kraus M 97  ahre 187 U u der Lintz'ſchen Buchhandlung 3u
Trier erſcheinen ließ, dann aber auch als Ergänzung 3u jedem An⸗
dern Lehrbuche der irchengeſchichte dienen, indem ſie das nach  —
zutragen ſtreben, was einem Lehrbuche oder Grundriſſe eiſten nicht
möglich tſt Soll nämlich die Geſchichte (gleichviel ob elt. oder
Kirchengeſchichte) wirklich eine Schule des Lebens ſein als welche
ſie u den trockenſten Compendien geprieſen wird, ˙ muß dem
compendiariſchen Unterrichte die möglichſt reiche Anſchauung hiſtoriſchen
Lebens durch Einzelnſchilderungen Charakteren, Culturzuſtänden,
geiſtigen Kämpfen U. W mit beſonderer Rückſicht auf ihre provi⸗
dentielle Bedeutung 5  Ur Seite gehen. Die Kürze aber und die Ge⸗
drängtheit der Darſtellung, die edem Lehrbuche und Grundriſſe auf⸗
erlegt iſt, macht unmöglich, dem Geiſte des Studierenden einzelne
hervorragende hiſtoriſche Perſönlichkeiten, Erſcheinungen, Epiſoden U.

un ſolch' wünſchenswerther Ausführlichkeit und Abrundung vor⸗
zuführen. Schon aus dieſem Grunde allein läßt ſich, abgeſehen von
andern methodiſchen und praktiſchen Geſichtspunkten, das Erſcheinen
von Charakterbildern auch der Kirchengeſchichte rechtfertigen, und —
konnte daher zumn Vornhinein als ein willkommenes Unternehmen
begrüßt werden, venn 10 Kraus zUur Herausgabe olcher Charakter⸗bilder ſchritt u dem Gebiete der Weltgeſchichte erſchienen on
ängſt ſolche Charakterbilder; ich erinnere Mu an die vielgeleſenen
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S  0  Her 12 Bde.), Hoffmann Uund von
Klein Wenden vtu nun unſer Augenmerk dem hiemit zuu Anzeige
gebrachten Werke zU, o inden ptu vor Allem, daß Prof Kraus,
nit der hiſtoriſchen Literatur n hohem Grade vertraut, ſeinen Leſern
eine Gallerie von auserleſenen hiſtoriſchen Bildern eröffnet, deren
Originalzeichnungen ſich theils un den Werken berühmter Quellen-⸗
ſchriftſteller, theils vorzüglichen Bearbeitungen der Gegenwart fin
den In den zwei Lieferungen, die bisher vorliegen, begegnen wir,
vas Quellenwerke betrifft, gelungenen Ueberſetzungen aus dem treff⸗
lichen „Briefe an Diognet“, Wi welchem bekanntlich das Leben
der rſten Chriſten m den herrlichſten Antitheſen geſchildert wird,
aus den unerreichbaren „Bekenntniſſen des Auguſtinus“,
die der größte Kirchenlehrer eT Zeiten mit nie gekannter Reſigna
tion gefa hat, Qu dem bahnbrechenden „Gregor von
Tours,“ der durch ſein kirchenhiſtoriſches Chronikon ſich den Na⸗
men eines Herodot und des Begründers der fränkiſchen Geſchichte
erworben hat, endlich aus alten Biographien von inhard,
Willibald 10.), entnommen den „Monumentis German.“ nach Pott
haſt'ſcher und Dtto Abel'ſcher Uebertragung in's Deutſche. Anlangend

und neueſte Bearbeitungen werden uns Uszüge geboten aus
den erken von Hug, Reumont, Döllinger, Neander, Friedrich,

Gams, Rettberg, Möhler, Brockhaus, Hamerich, Dümm—
ler, Montalembert, Gfrörer und 15 B Weiß. Es 0 ſich nicht ver
kennen, daß der Herausgeber ernſtlich re war, überall aus Beſ
ſerem das Beſſere auszuwählen und in ſeine Sammlung aufzunehmen;
auch verſäumte CEL eS nicht, dort wo eS nöthig ſchien, kurze Erläuterungen
oder ſelbſt auch kritiſche Bemerkungen den ausgehobenen Zeichnungen
beizufügen.

Was dem Referenten bei der Lektüre der Kraus'ſchen Charak—
terbilder aufgefallen, iſt der Umſtand, daß manche für die Geſchichte
ſehr wichtige Erſcheinungen keine Berückſichtigung gefunden. So finden
bir  2 beiſpielsweiſe den unendlich wichtigen Markſtein der Kirchen— und
auch der Weltgeſchichte, den Conſtantin der Gr mit dem Erlaß des  8
Mailänder Toleranz-Patentes Jahre 5  13 geſetzt, gleich dem
Schöpfer dieſes Edictes gänzlich Umgangen. Mag man ſchon über
Conſtantin urtheilen wie Man will, o le

ſt gewiß, daß von da
an, w 0o er mit mächtigem Arme die Feſſel der verfolgten
Ehriſtenheit ſprengte, ein gro der Geſchichteſich vendet Die Sklavin, bisher geknebelt und gemartert (die chriſt—liche Kirche), ſie wird frei, verläßt noch bluttriefend Kerker und Schlupfwinkel, und wird 5  ur Herrſcherin! Iu olcher Zeitwandel iſt 5  U
charakteriſtiſch, als daf C in einer Sammlung von hiſtoriſchen Cha⸗akterbildern übergangen werden Von einer ſolchen Sammlung,
will CS ſch darf nan wünſchen, daß ni O jede Bild für
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ſich ein Iu ſich abgeſchloſſenes Ganzes E, ſondern auch die Geſammt—
heit der Bilder ſelb hiewiederum ein entſprechendes Ganzes aus⸗
machen, ſo daß, gleichwie aus einem BI  .  (de der Charakter des betref⸗
fenden Mannes oder Faktums w. hervorleuchtet, aus der Summe
der Bilder wiederum der Charakter eines Zeitalters ohne we
ſentliche Lücken I klaren Umriſſen erſcheine. Weiter wünſchte
Schreiber dieſer Zeilen bezüglich der Iu Rede ſtehenden „Charakter-⸗
bilder“, daß doch bei der Auswahl unſers allgeliebten Stolbergs
nicht vergeſſen worden wäre! Wenn Einer den uNeueren Bear—
beitern der Kirchengeſchichte, 0 var C8 Stolberg, der un unſere
Sammlung aufgenommen 3U werden verdiente. Das größte (
dieſes groſſen Mannes, „Das Andenken ſeiner Wallfahrt auf Erden“,
ble Stolberg ſeine „Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti“ ſelbſt
nennt, hat 8 doch ſogar auf die ausgetrocknetſten Rationaliſten,

denen nan C8 am allerwenigſten erwartete, einen überwälti—
enden Eindruck gemacht, daß ſie ihm die wohlverdiente Anerkennung
nicht verſagen konnten! on Laterkamp hat hervorgehoben, welchen
Einfluß dieſes Werk auf die Wiedererweckung kirchengeſchichtlicher
Studien genommen, 10 te ES zu einer Zeit der Knechtung und noch
nicht üherwundener Aufklärung für die Neubelebung chriſtlicher Ge
ſinnung geradezu epochemachend ewirkt habe 2  luch das jüngſt EL

ſchienene Uch von Johannes Janſſen, da inter Anderm die Ge
neſis des großartigen Stolberg'ſchen Werkes, Zweck, PI und Urch⸗
führung aus brieflichen Aeußerungen *  —  —  — Grafen darlegt, gibt aus
einer Reihenfolge von Urtheilen berufener Zeitgenoſſen 5  U ermeſſen,
mit welcher Freude die „Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti“ all⸗
gemein begrüßt wurde, welche Vorzüge demſelben mn Vergleich zu
früheren Darſtellungen zukommen und mit welcher Macht 68 auf die
Zeitgenoſſen ewirkt habe Der Lobeserhebungen eines Johannes von
Mäller, eines Freiherrn Stein, eines M Claudius, eines Stef⸗
fens, eines Grafen de Maiſtre und vieler anderer ehr gewiegter
Autoritäten nicht V  U gedenken, ſtehe hier eine Aeußerung, die
Friedrich Schlegel IMI Jahre gethan: 77  te viele Seelen durch
Stolbergs Geſchichte der Religion Jeſu II zur Erkenntniß der
katholiſchen Wahrheit gelangt ind, wird erſt an jenem Tage offenbar
werden, welchem Alles oſſenbar wird H oft ich mich bei
Converſionen nach den Gründen erkundigte, o Orte ich faſt E den
Namen Stolberg's und ſeiner Geſchichte nennen.

Nicht die Sucht, Ausſtellungen an unſeren „Charakterbildern“
machen, veranlaßte den Ref zU dieſem leinen Excurſe, ondern

Im Gegentheile der un daß das Lob, das eL den Kraus'ſchen
Werken ſo gerne zollt, auch nach der berührten Seite hin nicht fehlen
möchte. Uebrigens werden die „Charakterbilder aus der chriſtlichen
Kirchengeſchichte“, die hiemit wärmſtens empfohlen ſeien, auch te
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ſie vorliegen, nicht verfehlen, den Leſer nicht allein mit der Literatur
der Quellen und den beſſeren Bearbeitungen näher bekannt 5  U machen,
und mn dieſelben einzuführen, ſondern auch den Lernenden anzuregen,
daſ o noch mehr lerne, vor Allem den Muth faſſe, auf dem
immenſen Gebiete der kirchenhiſtoriſchen Wiſſenſchaft weiter vorzu⸗
dringen, dann den unermeßlichen Reichthum der dießbezüglichen
literariſchen Schätze U würdigen und nach Maßgabe der Kräfte und
Verhältniſſe U verwerthen.

14N Prof Dir Schindler.
Theologia dogmatica Catholie- Sspecialis (Ooheinnata 2 Joanne

Katschthaler., theol doctore atque jus 1 L. universi—
tate Oenopontana Professore D C De regni divini
Der Deum institutione, 86u theologia Stricto, cComplectens
doetrinam de Deo I trino de eo Creatore Ra-
tisbonge. An? 80.3 D XVI Et. 527 Mark

Seit dem vatikaniſchen Coneil macht ſich auf dem Gebiete der
theologi  en, und insbeſondere der dogmatiſchen Literatur ein erfreu⸗
1  er Aufſchwung bemerklich. Bedeutende Werke, Pte die von Fran⸗
zelin, Kleutgen, Jungmann erſchienen ſeitdem un neuen Auflagen,
andere wurden nach einem mehr oder minder umfaſſenden Plane be
gonnen, Pte die einrich, eeben, Hurter Danehen wurden
ntereſſante dogmatiſche Fragen monographiſch behandelt. Ein Haupt⸗
vorzug der meiſten dieſer Arbeiten vor den früher in Deutſchland
erſchienenen und In anderer Beziehung rühmenswerthen Leiſtungen In
dieſem ache iſt eine ſorgfältigere Berückſichtigung der Theologie der
Vorzeit. Als Kleutgen vor mehr als Jahren nachdrücklich auf die
Unmöglichkeit hinwies, mit 1 der in hrem innerſten Kerne riſten⸗thumsfeindlichen modernen Speculation Ctwas Bedeutendes und Stichaltiges für das Verſtändniß der katholiſchen Dogmen 3u leiſten, an
ange weder eLr noch die In der gleichen Richtung thätigen, un Rom
gebildeten jüngeren Theologen Gehör bei der Mehrzahl der deutſchenFachgenoſſen. Erſt der Streit über das Verhältniß von „Natur und
Uebernatur“ und vas damit zuſammenhing, hat in den weiteſtenKreiſen die Aufmerkſamkeit auf eine el Fragen gelenkt, welcheeit länger als einem halben Jahrhunderte mn den dogmatiſchen Lehrbüchern gar ui oder nur lüchtig berührt worden waren, oder was
ſchlimmer iſt, Unter dem Einfluße der Zeitphiloſophie eine ſchiefe, 10vo auch gan  2*  5 verfehlte Löſung gefunden hatten.

Den Lehrbüchern der Dogmatik, 6 nebſt einer vollſtändigenund ſyſtematiſchen Darlegung des dogmatiſchen Lehrſtoffe die Can—-—
idaten der Theologie auch n das Verſtändni der älteren heologLiteratur einführen und ſie zugleich üher den gegenwärtigen an
der Controverſe mit der neueren ungläubigen Naturwiſſenſchaft und


